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1 Einleitung 

1 Einleitung 

Die Solinger Nordstadt ist ein nördlich der Innenstadt gelegenes Quartier, das seit 2007 durch das 
Soziale Stadt-Programm mit Maßnahmen in den Bereichen soziale Infrastruktur, Wohnumfeld, Nach-
barschaft, Kultur, Freizeit und zivilgesellschaftlichem Engagement gefördert wird. Im Dezember 2017 
lebten 4.774 Menschen1 in dem 70 ha großen heterogenen Raum, der eine Wohn- und Gewerbe-
funktion sowie insbesondere eine Verkehrsfunktion erfüllt. 

Seit Mai 2015 wird das Quartier zusätzlich durch das Schwesterprogramm „BIWAQ – Bildung, Wirt-
schaft, Arbeit im Quartier“ mit zwei Teilprojekten gestärkt, welches durch das Bundesministerium 
des Innern, für Bau und Heimat und den Europäischen Sozialfonds gefördert wird.  

Das BIWAQ-Teilprojekt „Förderung der lokalen Ökonomie in der Nordstadt“ beschäftigt sich vor-
nehmlich mit der lokalen Ökonomie des Quartiers.2 Als Hauptzielgruppen werden Eigentümer*innen 
von Gewerbeleerständen und ansässige Unternehmen im Projektgebiet gesehen, die eine Funktion 
im Quartier übernehmen. Solche Funktionen können Beschäftigung und Ausbildung, Versorgung, 
Kommunikation, Stärkung des sozialen Zusammenhalts und der Integration sowie Aufwertung sein.3 

Im Zuge dieses Projektes wurden zunächst eine Bestandsaufnahme sowie eine Unternehmensbefra-
gung durchgeführt. Durch die darin erzielten Ergebnisse sowie durch Beobachtungen und Gespräche 
vor Ort traten die Themenbereiche „Image“ und „Einkaufszufriedenheit“ in den Vordergrund, die 
anschließend im Rahmen einer Passantenbefragung näher untersucht wurden. Hierzu wurden im 
April und Mai 2016 mit Hilfe eines Masterkurses des Studiengangs „Business Management (Master of 
Arts)“ der Hochschule Niederrhein insgesamt 310 Personen befragt. Eine detaillierte Ergebnisdarstel-
lung ist unter KEGGENHOFF/LÜPERTZ 2017 zu finden. Um Entwicklungen in der Imagebeurteilung und 
der Bewertung des Quartieres als Einkaufsziel feststellen zu können, wurde die Passantenbefragung 
von 2016 nahezu identisch im Mai 2018 wiederholt. Masterstudierende der Hochschule Niederrhein 
befragten erneut 367 Personen in Solingen. Die Ergebnisse dieser Befragung und der Vergleich zu 
den Ergebnissen von 2016 sind Hauptbestandteil dieses Berichts.  

1.1 Ziele der Untersuchung 

Das Ziel der ersten Passantenbefragung war es, Informationen über das Image der Solinger Nordstadt 
zu bekommen, um Rückschlüsse ziehen zu können, wie dieses nachhaltig verbessert werden kann. 
Die Erkenntnisse sollten dazu dienen, Maßnahmen zu entwickeln, die die Wahrnehmung des Stadt-
teils positiv beeinflussen können oder ihm ggf. sogar ein ganz neues Image zu geben. Dabei war nicht 
nur das Fremdbild (Image), sondern auch das Selbstbild (Identität) von großer Bedeutung. Die Identi-
tät und das Image eines Stadtteils sind unmittelbar miteinander verbunden, d.h. nur wenn sich die 
Bewohner*innen mit ihrem Stadtteil identifizieren und ein positives Selbstbild haben, kann sich lang-

                                                           
1 Vgl. Stadt Solingen, Statistik (2018). 
2 Für weitere Informationen zum Projekt „Förderung der lokalen Ökonomie in der Solinger Nordstadt“ sowie zu 
den bereits durchgeführten Untersuchungen siehe KEGGENHOFF / LÜPERTZ (2016 & 2017). 
3 Vgl. JABUKOWSKI / KOCH (2009), S.242. 
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fristig auch das Image nach außen verbessern.4 Oftmals ist die Identifikation mit einem Stadtteil auf-
grund der emotionalen Bindung (Wohnbereich, Kindheit, Erlebnisse) höher als mit der Gesamtstadt. 

Zudem können gravierende Unterschiede zwischen verschiedenen Stadtteilen vorliegen. Stadtteilre-
levante Faktoren wie das Freizeitangebot, die Sicherheit, die Sauberkeit und die Verkehrssituation 
können das Image eines Stadtteils entscheidend beeinflussen. Häufig wird mit entsprechenden 
Imagekampagnen, welche nach innen (Stadtteil) und außen (Gesamtstadt und darüber hinaus) ge-
richtet sind, versucht, den Ruf eines Stadtteils zu verbessern.5 Bevor solche Kampagnen jedoch ge-
startet werden können, müssen Erkenntnisse über das aktuelle Image vorhanden sein.   

Ziel der Passantenbefragung von 2016 war es demnach, zu untersuchen, wie das Image, die Standort-
faktoren und das Einkaufsverhalten in der Solinger Nordstadt bewertet werden und ob es Unter-
schiede in der Eigen- (Bewohner*innen) und Fremdwahrnehmung (Besucher*innen) gibt. Dieses Ziel 
verfolgt auch die aktuelle Befragung. Zusätzlich möchte sie herausfinden, in wie weit sich Verände-
rungen zu 2016 ergeben haben und welche Bewertungen sich eventuell verbessert oder verschlech-
tert haben. Tabelle 1 gibt einen Überblick über die zentralen Forschungsfragen der aktuellen Studie.  

Tabelle 1: Zentrale Forschungsfragen der Passantenbefragung 2018 

Image und Identität 

Welches Image hat die Solinger Nordstadt aktuell? 

Gibt es Unterschiede zwischen dem Fremd- und dem Eigenimage? 

Haben sich die Image- und Identitätsbilder aus dem Jahr 2016 verändert? 

Standortfaktoren 

Wie werden die Standortfaktoren in der Nordstadt aktuell bewertet? 

Gibt es Unterschiede bei der Bewertung des Images und der Standortfaktoren zwischen den Be-
wohner*innen und Besucher*innen? 

Hat sich die Beurteilung der Standortfaktoren in den letzten zwei Jahren verändert? 

Einkaufsverhalten 

Wie häufig und welche Angebote nutzen die Bewohner*innen der Nordstadt? 

Wie häufig wird die Nordstadt von Personen von außerhalb besucht und welche Erledigungen 
tätigen sie dort? 

Haben sich die Aktivitäten und Erledigungen, die die Befragten in der Nordstadt wahrnehmen 
bzw. tätigen, seit der letzten Befragung verändert? 

Wie bekannt sind die „Nordstadthändler“ und das „Nordstadtfest“? 

Quelle: Eigene Darstellung. 
 
  

                                                           
4 Vgl. Münchner Gesellschaft für Stadterneuerung mbH (2016). 
5 Vgl. SCHULZE (2006), S.6. 



 
 

 
Keggenhoff, Fischer, Rudroff  NIERS-Diskussionsbeiträge Nr. 11/2018 
 

3 Einleitung 

In den folgenden Unterkapiteln werden die aktuellen Entwicklungen in der Nordstadt dargestellt, die 
einen Einfluss auf das Image des Quartiers haben bzw. haben könnten. Im Anschluss werden in Kapi-
tel 2 die Ergebnisse der aktuellen Passantenbefragung im Vergleich zu den Ergebnissen von 2016 
vorgestellt, bevor die wichtigsten Erkenntnisse zusammengefasst und Handlungsempfehlungen aus-
gesprochen werden.  

1.2 Aktuelle imagebeeinflussende Faktoren 

1.2.1  Nordstadt 

Da die Grenzen des Quartiers im Zuge der Bewerbung um Fördermittel mit der Erstellung des Inte-
grierten Stadtentwicklungskonzeptes im Jahr 2005 künstlich gezogen wurden und der Name „ Nord-
stadt“ erst seit dieser kurzen Zeitperiode verwendet wird, ist eine genauere Betrachtung der Nutzung 
und Akzeptanz des Namens notwendig. 

Die Verbesserung des Stadtteilimages nach außen und die Stärkung der Identität nach innen sind 
wichtige Anliegen des Förderprogramms Soziale Stadt. Um die Stadtteilidentität nach außen zu 
kommunizieren und zu festigen, werden neben Stadtslogans auch auf Stadtteilebene Logos und 
Claims entwickelt. Die Solinger Nordstadt besitzt ein Logo und einen Claim (s. Fehler! Verweisquelle 
konnte nicht gefunden werden.), die in den Jahren 2005 und 2006 in einem Wettbewerb erarbeitet 
und gemeinsam mit aktiven Händler*innen der Nordstadt u.a. im Rahmen der Regionale 2006 ver-
wendet wurden und bis heute genutzt werden.  

  

Abbildung 1: Logo und Claim der Solinger Nordstadt 
Quelle: Stadt Solingen. 

Zwei wichtige Projekte, die den Namen Nordstadt in ihrem Titel tragen und das Potenzial haben, das 
Image des Quartiers positiv zu beeinflussen bzw. beeinflusst zu haben, sind das Nordstadtfest und 
die Nordstadtseiten (s. Abbildung 2). Das Nordstadtfest findet seit 2007 jährlich statt. Hier bieten das 
Quartiersmanagement, die Stadt, Vereine, Schulen, Gruppen sowie Unternehmer*innen Kulinari-
sches, Mitmachaktionen und ein Bühnenprogramm an. Die Nordstadtseiten sind eine kostenlose 
Stadtteilzeitung, die seit 2009 drei- bis viermal jährlich erscheint und an alle Haushalte in der Nord-
stadt verteilt wird. Sie informiert über wichtige Projekte und Entwicklungen im Stadtteil. In der Stadt-
teilzeitung werden Einrichtungen, Vereine, Einzelhändler*innen und engagierte Akteur*innen vorge-
stellt. 
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Abbildung 2: Stand der Nordstadthändler auf dem Nordstadtfest 2018 und Titelbild der 34. Ausgabe 
der Nordstadtseiten (Juli 2018) 
Quelle: links: Eigenes Foto; rechts: AWO Arbeit & Qualifizierung gemeinnützige GmbH Solingen 2018. 

1.1.1 Förderprogramme 

Die Unterstützung eines Quartiers durch Förderprogramme der Städtebauförderung kann neben 
positiven Wirkungen, beispielsweise durch Projekte zur Verbesserung der städtebaulichen Funktion 
und zur Behebung sozialer Missstände6, auch negative Auswirkungen auf das Image haben. Die offi-
zielle Bezeichnung als „Stadtteil mit besonderem Entwicklungsbedarf“ kann eine möglicherweise 
vorhandene Stigmatisierung als „Problem-Stadtteil“ u.U. noch verstärken. 

Im Fall der Solinger Nordstadt besteht diese Möglichkeit durch die Aufnahme in das Soziale Stadt-
Programm im Jahr 2007 und in das BIWAQ-Programm im Jahr 2015. Ob dies so ist, werden die in 
Kapitel 2 vorgestellten Ergebnisse der Passantenbefragungen zeigen.  

1.1.2 Umbaumaßnahmen 

Weitere mögliche imagebeeinflussende Faktoren sind der kürzlich abgeschlossene Umbau der Kon-
rad-Adenauer-Straße und die Umgestaltungen im direkten Umfeld des Theaters und Konzerthauses. 
Hierbei handelt es sich um zwei große Projekte, die das Bild der Nordstadt maßgeblich verändert 
haben. Der Umbau der Konrad-Adenauer-Straße beinhaltete folgende Maßnahmen (s. Abbildung 3):7 

• Mehr Parkmöglichkeiten im Straßenraum für die Kund*innen der Einzelhandelsgeschäfte und 
Gewerbetreibenden 

• Bessere und zusätzliche Fußgängerquerungen 
• Verminderung der Verkehrsgeräusche durch einen lärmoptimierten Asphalt 
• Fußwegequerungen: Aufgabe der Fußgängerunterführung 
• Platzaufwertungen, breitere Fußwege, Radwegeverbindung 
• Baumpflanzungen und Begrünung 

                                                           
6 Vgl. BBSR im BBR im Auftrag des BMUB (o.J.),S.1. 
7 Vgl. Stadt Solingen (2018). 



 
 

 
Keggenhoff, Fischer, Rudroff  NIERS-Diskussionsbeiträge Nr. 11/2018 
 

5 Einleitung 

 
Abbildung 3: Querschnitt der Konrad-Adenauer-Straße nach dem Umbau 
Quelle: Stadt Solingen. 

Derzeit im Testbetrieb (Stand Dezember 2018): 

• Schaltung der Ampelanlagen als „grüne Welle“ 

Noch nicht durchgeführt (Stand: November 2018), aber geplant ist folgende Maßnahme:8 

• Baumbepflanzungen und Begrünung der Mittelinsel 

Zudem soll eine grüne Welle für Autofahrer*innen entstehen, die einen besseren Verkehrsfluss er-
möglicht.9  

Im Rahmen des zweiten Bauabschnitts wurde auch das Umfeld des Theater und Konzerthauses um-
gestaltet. Der Bau der ursprünglich geplanten Theatertreppe, die einen direkten Zugang von der Kon-
rad-Adenauer-Straße zum Haupteingang des Theater und Konzerthauses bilden sollte, wurde Anfang 
2014 durch eine Bürgerinitiative verhindert. Das Ziel der Errichtung einer Treppe war eine repräsen-
tative Öffnung des Hauses zur Straße und eine Aufhebung der derzeitigen Isolierung von der Straße. 
Da auch nach ungefähr vier Jahren Diskussion keine für alle beteiligten Akteur*innen zufriedenstel-
lende Lösung gefunden werden konnte, wurde die Stelle, an der die Treppe geplant war, bei den 
Umbaumaßnahmen ausgespart. Die „Theatertreppen-Geschichte“ dominierte für einige Zeit die loka-
len Medien und das Stadtgespräch. Ob dies weiterhin der Fall ist, wird in der vorliegenden Untersu-
chung überprüft. 

1.1.3 Nordstadthändler 

Seit dem Jahr 2016 gibt es die Unternehmergemeinschaft Nordstadthändler. Diese entstand im Rah-
men des BIWAQ-Teilprojektes „Förderung der lokalen Ökonomie in der Nordstadt“ und umfasst mitt-
lerweile 37 Unternehmen (Stand: Mitte 2018). Diese haben sich zusammengeschlossen, um gemein-

                                                           
8 Vgl. Ebd. 
9 Ob diese Maßnahme bereits umgesetzt wurde, kann von den ÖPNV-nutzenden Projektmitarbeiter*innen 
nicht überprüft werden. 
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sam für den Standort und ihre Unternehmen zu werben. Hierbei wurden sie von Mitarbeiter*innen 
der Hochschule Niederrhein unterstützt.   

Bereits vor Projektbeginn wurden gemeinsam mit den lokalen Einzelhändler*innen und Dienstleis-
ter*innen Ideen gesammelt, das Angebot in der Nordstadt weiterzuentwickeln und Wege erarbeitet, 
dieses nach außen zu kommunizieren. In einem Workshop mit dem Stadtentwicklungsbüro Heinze 
und Partner aus Dortmund wurde folgendes Profil für den Einzelhandelsstandort Nordstadt entwor-
fen: Die Nordstadt ist ein gut erreichbarer Stadtteil, in dem zügig und einfach Einkäufe des erweiter-
ten täglichen Bedarfs und Einkäufe in Spezialgeschäften erledigt werden können. Dieses Profil bildet 
die vorhandenen Angebote der bereits aktivierten Unternehmer*innen ab. Es eignet sich vor allem, 
um den selbst von den ansässigen Unternehmen häufig als negativ empfundenen starken Verkehr 
vorteilhaft zu nutzen.  

Im Projektverlauf wurde das genannte Profil gemeinsam mit den ansässigen und interessierten Un-
ternehmer*innen weiterentwickelt. In diesem Zusammenhang entstand auch eine gemeinsame In-
ternetseite10. Diese dient einerseits dem Ziel, die Unternehmer*innen auf einer Plattform zu verei-
nen. Andererseits soll die Internetpräsenz die Sichtbarkeit des Profils nach außen stärken. Hierzu 
wurde ergänzend ein Label entwickelt, das bei allen gemeinschaftlichen Aktionen und auf allen Wer-
bemitteln verwendet wird (s. Abbildung 4). Die bunten Farben symbolisieren die Vielfalt des Angebo-
tes in der Nordstadt und ähneln dem bereits verwendeten Label im Kontext des Quartiersmanage-
ments Nordstadt. 

 
Abbildung 4: Label der „Nordstadthändler“ 
Quelle: Partizipative Entwicklung im Rahmen des Projektes „Förderung der lokalen Ökonomie in der 
Solinger Nordstadt“. 

Perspektivisch sollen Solinger*innen und insbesondere Pendler*innen, die häufig über die Hauptver-
kehrsachsen der Nordstadt fahren, auf die Nordstadthändler aufmerksam werden und ihren erwei-
terten täglichen Bedarf in der Nordstadt erledigen. Des Weiteren sollen Händler*innen und Dienst-
leister*innen im Segment des erweiterten täglichen Bedarfs für eine Ansiedlung gewonnen werden. 
So soll die Qualität des Angebotes erhöht und die Leerstandssituation entspannt werden. 

1.1.4 Bürgerverein Bunte Nordstadt e.V. 

Ein weiterer Faktor, der für die zukünftige Entwicklung des Quartiers sehr wichtig werden könnte, ist 
die Gründung des Bürgervereins „Bunte Nordstadt“ im Dezember 2017. Aufgrund der bis zur Druck-

                                                           
10 www.nordstadt-haendler.de 
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legung dieses Berichts noch sehr jungen Geschichte des Bürgervereins können an dieser Stelle ledig-
lich dessen Ziele vorgestellt werden: 

„Unsere Ziele sind die Förderung…  

• des bürgerschaftlichen Engagements zugunsten gemeinnütziger Zwecke 
• der internationalen Gesinnung, der Toleranz auf allen Gebieten des Kultur- und des Völker-

verständigungsgedankens 
• der Heimatpflege und der Heimatkunde 
• der Jugend- und Altenhilfe 
• der Kunst und Kultur 
• des Tierschutzes“11 

Begleitet wird der Bürgerverein vom „AWO-Quartiersmanagement Nordstadt“ und der Stadt Solin-
gen. Der Verein ist offen für alle interessierten und engagierten Personen. Erste Ideen für Projekte 
und Maßnahmen zur Quartiersentwicklung zeigt Abbildung 5. 

 
Abbildung 5: Infoblatt zur Aktion „Nordstadtaktie“ des Bürgervereins Bunte Nordstadt e.V. 
Quelle: Bunte Nordstadt e.V. 

Für die Gründer*innen und Mitglieder der Bunten Nordstadt stand von vornherein fest, dass die Zu-
sammenarbeit mit weiteren Akteur*innen des Stadtteils sehr wichtig ist. Von Beginn an wurden da-
her auch die lokalen Unternehmen mit eingebunden. Der Bürgerverein ist mit seinen Zielen und Vor-
haben ein zentraler Kooperationspartner, um die Aktivitäten der auslaufenden Förderprogramme 
Soziale Stadt und BIWAQ zu verstetigen und die Stadtteilarbeit in der Nordstadt weiter voranzutrei-
ben. 

                                                           
11 Bunte Nordstadt e.V. (o. J.) 
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1.2 Durchführung der Befragung 

Zur Überprüfung der Befragungsergebnisse aus dem Jahr 2016 wurden im Rahmen der Lehrveran-
staltung „Regionalökonomisches Forschungsprojekt“ im Studiengang „Business Management (Master 
of Arts)“ im Sommersemester 2018 erneut Passant*innen befragt. Der Befragungszeitraum lag zwi-
schen dem 02. und 25. Mai 2018. Befragt wurden 367 Personen, die sich in der Nordstadt oder der 
Innenstadt Solingens aufgehalten haben. Sie wurden zufällig ausgewählt und angesprochen, weshalb 
es sich um eine sogenannte Gelegenheitsstichprobe12 (auch convenience sample) handelt.13  

Die Hauptbefragungsorte waren – aufgrund ihrer recht hohen Frequentierung und Lage – der Rat-
hausplatz in der Nordstadt und der Graf-Wilhelm-Platz vor dem Hofgarten14 in der Innenstadt. Wei-
tere Befragungsorte waren die Konrad-Adenauer-Straße, die Mummstraße sowie der Mühlenplatz 
mit den Clemens-Galerien15 (s. Abbildung 6).  

 
Abbildung 6: Befragungsorte in der Nordstadt (blau) und der Innenstadt (gelb) 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Die Befragungsorte sind die gleichen wie bei der Befragung im Frühjahr 2016. Als Voraussetzung zur 
Teilnahme an der Befragung wurde ein Mindestalter von 15 Jahren festgelegt. Darüber hinaus muss-
te den Passant*innen die Nordstadt bekannt sein. Falls dieser Name nicht bekannt war, wurde ihnen 
zur Orientierung eine Karte der Nordstadt mit markanten Punkten gezeigt (s. Anhang Anlage 1).   

Da mit der erneuten Befragung eventuelle Veränderungen und Entwicklungen gegenüber 2016 er-
fasst werden sollten, wurde der überwiegende Teil des Fragebogens von 2016 übernommen. Ledig-
lich ein paar kleinere Anpassungen wurden vorgenommen. So wurden beispielsweise Fragen zum 
Bekanntheitsgrad der „Nordstadthändler“ und des „Nordstadtfestes“ in den neuen Fragebogen inte-

                                                           
12 Vgl. DÖRING / BORTZ (2016), S. 305 
13 Mit dieser Stichprobengröße und einer unbekannten Grundgesamtheit liegt der maximale Stichprobenfehler 
bei fünf Prozent und das Vertrauensintervall bei 94 Prozent. 
14 Beim Hofgarten handelt es sich um ein innerstädtisches Shopping-Center, das im Oktober 2013 in der Solin-
ger Innenstadt eröffnet wurde. Für weitere Informationen zum Hofgarten siehe Solingen Shopping Center 
GmbH (2018). 
15 Bei den Clemens-Galerien handelt es sich um eine Einkaufspassage, die derzeit zu einem Großteil leer steht, 
nachdem für das Projekt „MyUrbanOutlet“, das nicht umgesetzt wurde, den meisten Mietern gekündigt wurde. 
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griert. Der neue Fragebogen besteht aus insgesamt 15 Fragen zum Image und zur Entwicklung der 
Nordstadt, zur Qualität der Standortfaktoren und zum Einkaufsverhalten. Darüber hinaus wurden 
allgemeine Angaben zur Person abgefragt, wie zum Beispiel Geschlecht, Alter, Wohnort (s. Anhang 
Anlage 2). Diese Angaben ermöglichen es, zu überprüfen, in wie weit manche Beurteilungen mit ge-
wissen demographische Angaben verknüpft sind. 
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2 Ergebnisse der Passantenbefragung 2018 im Vergleich 
zu 2016 

In diesem Kapitel werden nun die Ergebnisse der Passantenbefragung von 2018 vorgestellt. Die Er-
gebnisse werden direkt in einen Zusammenhang mit der Befragung von 2016 gebracht und es wer-
den Vergleiche gezogen. Nach der Erläuterung der personenbezogenen Angaben der befragten Per-
sonen folgen die Auswertungen der inhaltlichen Fragestellungen.   

2.1 Personenbezogene Angaben der befragten Personen 

Von den in 2018 befragten Personen sind 57 Prozent weiblich und 43 Prozent männlich. In der Befra-
gung von 2016 waren die Geschlechter gleichmäßiger verteilt (49 Prozent weiblich und 51 Prozent 
männlich). Diese gleichmäßigere Verteilung von 2016 entspricht eher der Verteilung in der Gesamt-
bevölkerung Solingens. Circa 51 Prozent der Bevölkerung sind weiblich und 49 Prozent männlich.16   

 
Abbildung 7: Verteilung der befragten Personen auf verschiedene Altersgruppen in Prozent 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Die Altersverteilung ist in Abbildung 7 dargestellt. Es zeigt sich, dass - genauso wie 2016 -  anteilig 
etwas mehr jüngere Personen, insbesondere im Alter von 25 bis 34 Jahren (21,4 Prozent), als ältere 
befragt werden konnten. Allerdings stammten 2016 die meisten Befragten aus der Altersgruppe der 
35- bis 44-Jährigen (21,6 Prozent). Auch wenn sich die Befragten nicht exakt gleichmäßig über die 
Altersgruppen verteilen, sind die Stichprobengrößen meistens ausreichend groß, um Erkenntnisse 
ableiten zu können. Lediglich die Gruppe der Personen ab 75 Jahren ist mit einer zu geringen Anzahl 
in der Gesamtstichprobe vertreten, um altersspezifische Auswertungen vornehmen zu können. Aus 
diesem Grund werden sie im weiteren Verlauf mit der Altersgruppe der 65- bis 74-Jährigen zusam-
mengefasst betrachtet. 

                                                           
16 Vgl. Stadt Solingen, Statistikstelle (2018), Stand 12/2017. 
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Abbildung 8: Derzeitige Tätigkeit der befragten Personen in Prozent 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Die Verteilung der Befragten hinsichtlich ihrer Tätigkeiten ist in beiden Befragungen sehr ähnlich. Wie 
auch schon bei der Befragung 2016 gehen die meisten der befragten Personen einer Erwerbstätigkeit 
nach (55,6 Prozent). Der Rest verteilt sich auf Menschen in Ausbildung (18,4 Prozent), Rentner und 
Pensionäre (17,8 Prozent) sowie Hausfrauen/-männer (4,8 Prozent) und Arbeitslose/-suchende (3,4 
Prozent) (s. Abbildung 8). 

Sind Sie oder Ihre Eltern nach Deutschland eingewandert? 

 

Abbildung 9: Anteil der Personen mit Migrationshintergrund in Prozent 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Auch die Herkunft wurde erfasst. Zu den Personen mit Migrationshintergrund werden alle Personen 
gezählt, die selbst oder deren Eltern nach Deutschland eingewandert sind. Wie in Abbildung 7 zu 
erkennen ist, lag der Anteil der Personen mit Migrationshintergrund in der Befragung von 2016 bei 
21,0 Prozent. Bei der aktuellen Befragung liegt dieser bei 24,4 Prozent. Den größten Anteil hieran 
haben Menschen aus der Türkei mit 28 Prozent. Personen mit einem italienischen und polnischen 
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Migrationshintergrund stellen jeweils einen Anteil von 17,3 Prozent. Aus Kroatien und Spanien kom-
men jeweils 4 Prozent der befragten Personen mit Migrationshintergrund. 

In der Stadt Solingen haben 16,3 Prozent der Bewohner*innen keinen deutschen Pass und 34,3 Pro-
zent einen Migrationshintergrund. In der Nordstadt ist der Anteil mit 32,7 Prozent ohne deutschen 
Pass und 54 Prozent mit Migrationshintergrund deutlich höher.17 Die Personen mit Migrationshinter-
grund sind demnach in der Befragung etwas unterrepräsentiert. Die Stichprobe kann nichtsdestot-
rotz dazu genutzt werden, um Unterschiede in der Wahrnehmung der beiden Gruppen festzustellen. 

2.2 Wohnorte der befragten Personen 

Neben den zuvor vorgestellten demographischen Angaben war auch der Wohnort der befragten 
Personen von großem Interesse. Denn nur so kann bei den weiteren Auswertungen zwischen Eigen- 
und Fremdwahrnehmung unterschieden werden.   

Im Jahr 2016 lebte gut ein Viertel (25,7 Prozent) der erreichten Personen in der Solinger Nordstadt. 
In der aktuellen Befragung gaben 84 von 356 der Befragten (23,6 Prozent) an, in dem Stadtteil zu 
wohnen (s. Abbildung 10). 

Wohnen Sie in der Nordstadt? 

 

Abbildung 10: Anteil der Personen mit Wohnsitz in der Nordstadt in Prozent 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Somit leben 272 der Befragten (76,4 Prozent) aktuell nicht in der Nordstadt. Von ihnen kommen aber 
78,4 Prozent aus einem anderen Teil Solingens (s. Tabelle 2). Lediglich 3,9 Prozent kommen aus 
Wuppertal, 2,4 Prozent aus Düsseldorf sowie 1,6 Prozent aus Haan.18 Insgesamt verteilen sich die 
„Nicht-Nordstadtbewohner“ folgendermaßen: 

                                                           
17 Vgl. Stadt Solingen, Statistikstelle (2018), Stand 12/2017. 
18 Diese sehr niedrige Anzahl an Personen, die in Städten und Gemeinden außerhalb Solingens wohnen, lässt 
nicht direkt auf eine geringe Frequentierung von Solingen Mitte durch Besucher*innen von außerhalb schlie-
ßen. Es ist möglich, dass weniger Auswärtige an der Befragung teilnehmen konnten, da ihnen das Gebiet der 
Nordstadt nicht bekannt war.  
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Tabelle 2: Wohnorte der „Nicht-Nordstadtbewohner*innen“ 

Solingen 200 (78,4 Prozent) Wuppertal 10 (3,9 Prozent) 

Mitte19 41 (20,5 Prozent) Düsseldorf 6 (2,4 Prozent) 

Merscheid 26 (13 Prozent) Haan 4 (1,6 Prozent) 

Gräfrath 25 (12,5 Prozent) Remscheid, Essen, Lever-
kusen jeweils 3 (1,2 Prozent) 

Widdert 24 (12 Prozent) 

Wald 24 (12 Prozent) Köln, Dortmund jeweils 2 (0,8 Prozent) 

Ohligs 22 (11 Prozent) Moers, Krefeld, Dorsten, 
Lemgo jeweils 1 (0,4 Prozent) 

Höhscheid 22 (11 Prozent) 

Aufderhöhe 16 (8 Prozent) Nicht eingruppierbar 9 (3,5 Prozent) 

Quelle: Eigene Darstellung. 
 
Die Nordstadtbewohner*innen wurden auch gebeten, anzugeben, wie lange sie schon im Stadtteil 
leben. 31,6 Prozent wohnen weniger als achteinhalb Jahre in der Nordstadt. 27,8 Prozent leben zwi-
schen achteinhalb und 18 Jahren dort. Wiederum 31,6 Prozent sind im Zeitraum von 1980 bis 1999 
zugezogen bzw. dort geboren und 8,9 Prozent sind seit über 38 Jahren in der Nordstadt (s. Abbildung 
11). In der Befragung von 2016 ist mit 36 Prozent der größte Teil der Befragten zwischen 2000 und 
2009 zugezogen bzw. dort geboren. 21,3 Prozent lebten mindestens seit den 80er/90er Jahren im 
Stadtteil und 13,3 Prozent mindestens seit den 70er Jahren. Weniger als achteinhalb Jahre wohnten 
29,3 Prozent in der Nordstadt.  

Seit wann wohnen Sie in der Nordstadt? 

 

Abbildung 11: Dauer des Wohnsitzes in der Nordstadt in Prozent 
Quelle: Eigene Darstellung. 
 

                                                           
19 Die Solinger Nordstadt gehört zum Stadtteil Solingen Mitte. Die 41 Personen, die in dieser Tabelle angegeben 
werden, leben demnach in den Teilen von Mitte, die nicht zum Gebiet des Quartiers Nordstadt gehören. 
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2.3 Häufigkeit des Besuchs bzw. Aufenthalts in der Nordstadt 

Anschließend war es wichtig zu erfahren, wie häufig die Personen, die nicht in der Nordstadt woh-
nen, das Quartier besuchen und wie gut sie es ggf. kennen. Von den befragten Personen von außer-
halb kommt über ein Viertel (28 Prozent) täglich, 14,4 Prozent zwei- bis dreimal pro Woche und 10,7 
Prozent wöchentlich in die Nordstadt. Diese drei Kategorien lassen sich unter „Häufige Besu-
cher*innen“ zusammenfassen. Zusammen machen diese einen Anteil von 53,1 Prozent aus. Die zu-
sammengefasste Kategorie „Seltene Besucher*innen“ liegt demgegenüber bei knapp 47 Prozent. 
Hierunter fallen die Besucher*innen, die einmal im Monat (6,3 Prozent), selten (35,4 Prozent) oder 
noch nie bzw. zum ersten Mal in der Nordstadt waren bzw. sind (5,2 Prozent).  

 
Abbildung 12: Besuchshäufigkeit der Personen von außerhalb in Prozent 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Die Einteilung in „Häufig“ und „Selten“, die auch in Abbildung 12 dargestellt ist, ist notwendig, da im 
weiteren Verlauf Auswertungen anhand dieser drei Personengruppen vorgenommen werden: 

• Bewohner*innen der Nordstadt (abgekürzt: „Nordstadtbewohner*innen“) 
• Besucher*innen, die häufig (Täglich, 2-3 mal pro Woche oder wöchentlich) in die Nordstadt 

kommen (abgekürzt: „Häufige Besucher*innen“) 
• Besucher*innen, die selten (Einmal im Monat, selten oder nie bzw. zum ersten Mal) in die 

Nordstadt kommen (abgekürzt: „Seltene Besucher*innen“) 
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2.4 Wohnzufriedenheit in der Nordstadt 

Die Nordstadtbewohner*innen wurden anschließend nach ihrer Wohnzufriedenheit in der Nordstadt 
gefragt. Von den 84 Nordstadtbewohnern und -bewohnerinnen gaben 63,1 Prozent an, dass sie ger-
ne im Quartier leben. 28,6 Prozent wohnen nicht gerne in der Nordstadt. 8,3 Prozent der befragten 
Personen hatten hierzu keine klare Meinung (s. Abbildung 13). 

Leben Sie gerne in der Nordstadt? 

  

Abbildung 13: Wohnzufriedenheit in der Nordstadt in Prozent 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Bei der Befragung aus dem Jahr 2016 lag der Anteil der zufriedenen Nordstadtbewohner*innen  mit 
67,1 Prozent um vier Prozentpunkte höher. Zudem war der Anteil derer, die nicht gerne in der Nord-
stadt leben, mit 17,7 Prozent um ca. 11 Prozentpunkte geringer. Vor zwei Jahren hatten sich mehr 
Personen (15,2 Prozent) dafür entschieden, keine Angabe zu dieser Frage zu machen.  

Trotz des im Vergleich zu 2016 schlechteren Ergebnisses handelt es sich eher um eine zufriedene 
Wohnsituation, die u.a. mit folgenden Aspekten begründet wird: 

• Nähe zur Innenstadt / Zentrale Lage (8 Nennungen)20 
• Familie / Freunde / Nachbarn (7 Nennungen) 
• Heimat (4 Nennungen) 
• Positive Veränderung (3 Nennungen) 
• Günstige Miete (2 Nennungen) 
• Gute Anbindung (2 Nennungen) 
• Schön (2 Nennungen) 
• Mulitikulti (2 Nennungen) 

Bei den 24 Nordstadtbewohnern und -bewohnerinnen, die angegeben haben, dass sie nicht gerne in 
ihrem Quartier leben, wurden u.a. folgende Gründe genannt: 

                                                           
20 Es handelt sich hierbei um Kategorien. Die Aussagen der Befragten auf offene Fragen wurden von den Pro-
jektmitarbeiter*innen in diese Kategorien zusammengefasst. 
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• Nicht attraktiv (8 Nennungen) 
• Negative Äußerungen zu den Bewohner*innen (8 Nennungen) 
• Zu laut (3 Nennungen) 

Von den Personen von außerhalb können sich die meisten (73,5 Prozent) nicht vorstellen, in der 
Nordstadt zu leben. Lediglich für 12,5 Prozent der Personen ist ein solcher Schritt generell vorstellbar 
(s. Abbildung 14).21 Im Jahr 2016 lag der Anteil der Nein-Antworten mit 77,8 Prozent etwas höher. 
Gleichzeitig war aber auch der Anteil der Ja-Antworten mit 13,3 Prozent leicht größer. 

Könnten Sie sich vorstellen in der Nordstadt zu leben? 

 

Abbildung 14: Nordstadt als möglicher Wohnort in Prozent 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Als Gründe gegen einen hypothetischen Umzug in die Nordstadt wurden u.a. folgende genannt: 

• Nicht schön / attraktiv genug (29 Nennungen) 
• Zu städtisch / zu viel los / unruhig (26 Nennungen) 
• Zufrieden mit aktuellem Wohnort (22 Nennungen) 
• „Zu viele Ausländer*innen“ (14 Nennungen) 
• Unsicherheit (10 Nennungen) 
• Unwohlsein (7 Nennungen) 
• „Asozial“ (7 Nennungen) 
• Zu viel Verkehr (7 Nennungen) 
• Zu wenig grün / Natur (5 Nennungen) 

Gründe für einen Umzug in die Nordstadt wären u.a.: 

• Zentrale Lage / gute Anbindung (9 Nennungen) 
• Attraktiv / schön (5 Nennungen) 

                                                           
21 Hierbei handelt es sich allerdings um eine schwierig zu interpretierende Frage. Eine negative Antwort muss nicht zwin-
gend mit einer Abneigung gegenüber dem Quartier verbunden sein. Es ist z.B. auch möglich, dass eine Person so zufrieden 
mit ihrer derzeitigen Wohnsituation ist, dass sie sich einen Umzug generell nicht vorstellen kann. Dies zeigt sich auch bei 
den Gründen gegen einen hypothetischen Umzug in die Nordstadt in den Antworten „Zufrieden mit aktuellem Wohnort“ 
und „Heimat“. 
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2.5 Bewertung der Nordstadt 

2.5.1 Erster Einfall zum Quartier 

Neben diesen Angaben zur Wohnzufriedenheit werden im Folgenden die Ergebnisse einiger Fragen 
zur Bewertung der Nordstadt vorgestellt, aus deren gemeinsamer Betrachtung sich ein Eindruck zum 
Image und zur Identität des Quartiers ergeben soll. 

Für weitere Erkenntnisse zur Wahrnehmung der Nordstadt und des Images des Quartiers, wurden 
den Passant*innen mehrere Fragen gestellt. Als Einstiegsfrage sollten die Befragten zunächst unvor-
eingenommen erzählen, was ihnen einfällt, wenn sie an die Solinger Nordstadt denken. Diese offe-
nen Gedanken wurden in Kategorien zusammengefasst und in Abbildung 15 graphisch dargestellt. 

 
Abbildung 15: Erster Einfall zur Nordstadt mit Zuordnung in Prozent 
Quelle: Eigene Darstellung. 
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Hier wird mit einem Blick deutlich, dass Einfälle mit einer negativen Bedeutung am häufigsten (25,1 
Prozent) genannt wurden. Darunter fallen u.a.: 

• Nicht ansprechend / nicht schön / unattraktiv (20 Nennungen) 
• Dreckig / unsauber / schmutzig (13 Nennungen) 
• Trist / trostlos / trüb (12 Nennungen) 
• Langweilig (12 Nennungen) 
• „Asozial“ (11 Nennungen) 
• Problemviertel (7 Nennungen) 
• Laut / sehr laut (4 Nennungen) 
• Chaos / Verkehrschaos (3 Nennungen) 

Die zweithäufigste Kategorie bilden die Nennungen, die unter dem Begriff „Multikulti“ zusammenge-
fasst wurden. Diese Einteilung wurde in der Abbildung bunt eingefärbt, da sich dahinter sowohl posi-
tive als auch negative und neutrale Äußerungen befinden. Auf diesen Punkt wird im Kapitel Fehler! 
Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. näher eingegangen. 

Die Bedeutung des Theater und Konzerthauses für den Stadtteil wird mit ihrer Platzierung an dritter 
Stelle deutlich. 9,2 Prozent aller Nennungen beziehen sich darauf. Platz vier belegen mit 8,8 Prozent 
Nennungen der Geschäfte, der Gastronomie und der „Nordstadthändler“. Häufig wurde auch das 
Rathaus (6,9 Prozent) genannt. 6,4 Prozent der Nennungen wurden unter der Kategorie „Positive 
Einfälle“ zusammengefasst. Darunter fallen u.a.: 

• Positive Veränderung (14 Nennungen) 
• Freundlich / gut / ruhig / sauber (7 Nennungen) 
• Schön (4 Nennungen) 

Darüber hinaus wurden häufig die Verkehrssituation (5,5 Prozent), der Leerstand (4,1 Prozent) und 
weitere öffentliche Einrichtungen (3,7 Prozent) genannt. 

Abbildung 16 stellt die Einfälle zur Nordstadt aus den Jahren 2016 und 2018 im Vergleich dar. Dabei 
fällt zum einen auf, dass die Kategorie „Negative Einfälle“ anteilig gewachsen ist (von 22,4 auf 25,1 
Prozent). Zum anderen ist auch die Kategorie „Positive Einfälle“ anteilig angestiegen (von 3,9 auf 6,4 
Prozent), spielt aber im Vergleich zu den negativen Einfällen weiterhin eine untergeordnete Rolle. 

Die Kategorie „Multikulti“ ist im Vergleich zu 2016 anteilig größer geworden (von 7,5 auf 10,1 Pro-
zent) und von Platz sechs auf Platz zwei geklettert. Das Theater und Konzerthaus wurde ebenfalls 
anteilig häufiger genannt (von 7,5 auf 9,2 Prozent), das Rathaus hingegen anteilig seltener (von 8 auf 
6,9 Prozent). Eine kleinere Rolle spielen in 2018 zudem die Verkehrssituation (von 8,4 auf 5,5 Pro-
zent) und der Leerstand (von 5,1 auf 4,1 Prozent). 

Eine deutliche Veränderung zeigt sich bei dem Thema „Baustellen“. Durch den Abschluss der Um-
baumaßnahmen der Konrad-Adenauer-Straße und des Umfeldes des Theater und Konzerthauses im 
Jahr 2017 spielen Baustellen 2018 kaum noch eine Rolle (0,9 Prozent), während sie 2016 noch sieben 
Prozent ausgemacht haben. Die Theatertreppe, die 2016 schon nur einen Anteil von 1,7 Prozent auf-
gewiesen hat, wird 2018 gar nicht mehr genannt.  
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Abbildung 16: Erster Einfall zur Nordstadt im Vergleich 2016 und 2018 in Prozent 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Bei einer Betrachtung der Frage „Erster Einfall zur Nordstadt“, bezogen auf die Nennungen, die eine 
Verbindung zur lokalen Ökonomie haben (s. Abbildung 17), zeigt sich, dass sich die meisten Nennun-
gen auf den Leerstand beziehen. Dieses Ergebnis hat sich im Vergleich zu 2016 allerdings verbessert. 
Damals waren es 19 Nennungen, 2018 sind es noch 11 (bei einer um 57 höheren Zahl von befragten 
Personen). Weitere einzelne negativ konnotierte Nennungen sind: 
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• Spielhalle 
• Fast nur ausländische Läden 
• Viele türkische Geschäfte 
• Viele gleiche Geschäfte 

Abgesehen von diesen 15 Nennungen sind die Angaben zur lokalen Ökonomie eher positiv zu werten. 
Es werden typische Branchen, einzelne Geschäfte und Gastronomieunternehmen genannt. Zudem 
werden folgende Aussagen zur lokalen Ökonomie getätigt: 

• Schöne Gastronomie 
• Gutes Café 
• Kleine Geschäfte 
• Verschiedene Supermärkte 

In lila gehalten sind genannte Unternehmen, die nicht mehr zum Gebiet der Nordstadt gehören. 

 
Abbildung 17: Einfall zur Nordstadt (Nennungen mit Verbindung zur lokalen Ökonomie) 
Quelle: Eigene Darstellung. 

2.5.2 Gefallen der Nordstadt 

Um diesen ersten – nicht immer positiven – Eindruck zu überprüfen, wurden die Passant*innen di-
rekt gefragt, wie ihnen die Solinger Nordstadt gefällt. Zum Vergleich wurde ihnen die gleiche Frage 
auch für die Stadt Solingen gestellt. In  

Abbildung 18 ist deutlich zu erkennen, dass die Gesamtstadt Solingen bei diesem Vergleich besser 
abschneidet. 65,7 Prozent der Befragten geben an, dass ihnen Solingen gefällt (31,1 Prozent) oder 
eher gefällt (34,6 Prozent). Bei der Nordstadt liegt dieser Anteil bei insgesamt 43,3 Prozent. Von den 
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Befragten stimmen 16,1 Prozent zu, dass ihnen die Nordstadt gefällt und knapp 27,2 Prozent geben 
an, dass ihnen das Quartier eher gefällt. Hier ist der Anteil der Personen, denen die Nordstadt eher 
nicht (32,4 Prozent) oder gar nicht (20,2 Prozent) gefällt mit insgesamt 52,6 Prozent deutlich höher 
als bei der Gesamtstadt Solingen mit insgesamt 31,6 Prozent. 

 
Abbildung 18: Gefallen von Solingen und der Nordstadt im Vergleich 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Wenngleich hierdurch der Eindruck eines eher negativen Images entsteht, wird bei einer Hinzunah-
me der Zahlen aus dem Jahr 2016 deutlich, dass sich in den letzten zwei Jahren eine positive Entwick-
lung des Images abzeichnet. So hat sich der Anteil der Personen, denen die Nordstadt gefällt, um 2,5 
Prozentpunkte verbessert. Besonders positiv ist hierbei, dass der Anteil der „Ja“-Antworten um 5,2 
Prozentpunkte gestiegen ist (von 10,9 auf 16,1 Prozent). Für Solingen haben sich die Zahlen dagegen 
verschlechtert. So ist der Anteil der Personen, denen Solingen gefällt, um 11,6 Prozentpunkte gesun-
ken (von 77,3 auf 65,7 Prozent). Besonders deutlich wird dies bei den um 6,4 Prozentpunkte ange-
stiegenen „Nein“-Antworten (von 4,2 auf 10,6 Prozent). 

Interessante Unterschiede ergeben sich auch bei einer Betrachtung der durchschnittlichen Bewer-
tungen nach Wohnort und Besuchshäufigkeit (s. Abbildung 19). Die Personen von außerhalb, die die 
Nordstadt selten besuchen, bewerten das Quartier deutlich schlechter als die häufigen Besu-
cher*innen, und diese wiederum schlechter als die Nordstadtbewohner*innen. Dass den Bewoh-
ner*innen ihr eigenes Quartier besser als den befragten „Nicht-Nordstadtbewohner*innen“ gefällt, 
ist vielleicht keine Überraschung. Aber die Unterschiede zwischen den häufigen und den seltenen 
Besucher*innen sind bemerkenswert. 

Den seltenen Besucher*innen gefällt auch Solingen am wenigsten von allen drei Gruppen. Hier un-
terscheiden sich die Mittelwerte der Nordstadtbewohner*innen von den häufigen Besucher*innen 
kaum. Sie liegen bei zwei und damit bei einem „Gefällt eher ja“. 
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Abbildung 19: Gefallen von Solingen und der Nordstadt nach Wohnort und Besuchshäufigkeit 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Gravierende Unterschiede gibt es beim Vergleich der Zahlen von 2016 und 2018 (s. Tabelle 3) nur 
beim Gefallen der Nordstadt durch die häufigen Besucher*innen. Hier ist der Wert von 2,97 auf 2,45 
gesunken und hat sich somit von einem klaren „Gefällt eher nicht“ in Richtung „Gefällt eher ja“ ver-
schoben. Der Mittelwert der seltenen Besucher*innen hat sich im Hinblick auf die Nordstadt minimal 
verbessert, liegt aber weiterhin bei „Gefällt eher nicht“. Bei den Nordstadtbewohner*innen ist es bei 
einem Mittelwert von 2,27 geblieben. Ein Blick auf die Mittelwerte für die Stadt Solingen zeigt, dass 
bei allen drei Gruppen ein um etwa 0,2 schlechterer Wert entstanden ist. Insgesamt hat sich die Be-
wertung der Nordstadt durch Auswärtige somit verbessert, die der Gesamtstadt Solingen aber ver-
schlechtert. 

Tabelle 3: Mittelwerte zum Gefallen von Solingen und der Nordstadt  

 
Insgesamt Nordstadtbe-

wohner*innen 
Häufige  
Besucher*innen 

Seltene  
Besucher*innen 

2016 2018 2016 2018 2016 2018 2016 2018 

Gefällt Ihnen  
Solingen? 1,89 2,11 1,81 1,99 1,82 2,01 2,17 2,30 

Gefällt Ihnen  
die Solinger  
Nordstadt? 

2,67 2,59 2,27 2,27 2,97 2,45 3,13 2,98 

Quelle: Eigene Darstellung. 
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Bei beiden Analysen lässt sich eine Tendenz ausmachen, dass Personen, die im Quartier leben oder 
sich häufig dort aufhalten, sowohl die Gesamtstadt als auch die Nordstadt besser bewerten. Daraus 
wiederum lässt sich ein Zusammenhang vermuten: „Je häufiger sich eine Person in Solingen bzw. der 
Nordstadt aufhält, desto besser gefällt ihr/ihm die Stadt bzw. der Stadtteil“.22  

Bei der näheren Betrachtung verschiedener Gruppen hinsichtlich ihres Gefallens der Solinger Nord-
stadt, hat sich zudem ein weiterer Unterschied herausgestellt. Personen mit Migrationshintergrund 
(2,36) gefällt die Solinger Nordstadt signifikant besser als Personen ohne Migrationshintergrund 
(2,70). Personen mit Migrationshintergrund scheinen sich in der Solinger Nordstadt wohler zu fühlen, 
was daran liegen könnte, dass die Solinger Nordstadt ein stark migrantisch geprägter Stadtteil ist.  

Um die Wahrnehmung der Nordstadt noch weiter zu analysieren, wurden die Passant*innen gefragt, 
ob sie folgenden Aussagen zustimmen: 

• Die Nordstadt ist ein lebenswerter Stadtteil. 
• Die Nordstadt ist ein Stadtteil mit sozialen Problemen. 
• Die Nordstadt ist ein kreativer Stadtteil. 
• Die Nordstadt ist offen für alle Kulturen und Nationalitäten. 

Die Ergebnisse aus den Jahren 2016 und 2018 sind in Abbildung 20 dargestellt. 

 
Abbildung 20: Aussagen über die Nordstadt im Vergleich 2016 und 2018 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Die Ergebnisse zeigen, dass die befragten Passant*innen die Nordstadt eher nicht als lebenswerten 
und kreativen Stadtteil ansehen, sondern vielmehr als einen Stadtteil mit sozialen Problemen, der 

                                                           
22 Dieser Zusammenhang lässt sich auch umdrehen: „Je weniger einer Person Solingen bzw. die Nordstadt ge-
fällt, desto seltener hält sie sich dort auf.“ Welche Kausalität eher zutrifft, kann an dieser Stelle nicht abschlie-
ßend geklärt werden. 
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offen für alle Kulturen und Nationalitäten ist. An diesem Ergebnis hat sich in den letzten zwei Jahren 
kaum etwas verändert. Die Zustimmung oder Ablehnung dieser Aussagen ist nahezu gleich geblie-
ben. Lediglich bei der Offenheit für alle Kulturen und Nationalitäten ist der Mittelwert von 1,74 auf 
1,57 leicht geschrumpft und erhält somit eine noch höhere Zustimmung. 

2.5.3 Bewertung der Entwicklung der Nordstadt in den letzten fünf Jahren 

Anschließend wurden die Passant*innen gebeten, die Entwicklung der Nordstadt in den letzten zwei 
Jahren zu bewerten. Wie oben bereits dargestellt, gab es in der Nordstadt in den letzten Jahren viele 
Veränderungen. Diese Frage ist wichtig, um festzustellen, ob und wie diese Veränderungen wahrge-
nommen werden.  

Abbildung 21 zeigt, dass in der aktuellen Befragung der größte Anteil (über 40 Prozent) der befragten 
Personen die Entwicklung als eher positiv einschätzt. Dazu kommt noch ein Anteil von 11 Prozent, 
der hier „sehr positiv“ angegeben hat. Insgesamt bewertet somit über die Hälfte der Passant*innen 
(55,3 Prozent) die Entwicklung der Nordstadt in den letzten zwei Jahren positiv. Trotz dieser Zahlen 
konnte ein relativ großer Anteil (18,8 Prozent) keine Veränderungen feststellen. Hinzu kommen ins-
gesamt 25,9 Prozent, die die Entwicklung als negativ bezeichnet haben, davon 18,5 Prozent als eher 
negativ und 7,4 Prozent als sehr negativ. Diese Zahlen zeigen, dass die Veränderungen in der Nord-
stadt von der Mehrheit der befragten Personen positiv wahrgenommen wurden. Es wurden aber 
anscheinend nicht alle Personen mit den Maßnahmen erreicht oder nicht alle fanden die Verände-
rungen positiv. 

 
Abbildung 21: Bewertung der Entwicklung der Nordstadt im Vergleich 2016 und 2018  
Quelle: Eigene Darstellung. 

In 2016 wurde die gleiche Frage gestellt, allerdings nach der Entwicklung in den letzten fünf Jahren. 
Damals sah die Mehrheit der befragten Personen ebenfalls eine eher positive Entwicklung des Quar-
tiers. Der Anteil war mit 50 Prozent etwas geringer (7,4 Prozent sehr positiv, 42,5 Prozent eher posi-
tiv). Der größte Unterschied zwischen 2016 und 2018 liegt bei der Antwort „Keine Veränderung“. 
Dies gaben 2016 noch gut ein Viertel (25,4 Prozent) an, also 6,6 Prozentpunkte mehr als 2018. Eine 
negative Entwicklung der Nordstadt sahen 2016 24,7 Prozent (20,1 Prozent eher negative, 4,6 Pro-
zent sehr negativ). 
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Demnach zeigt sich, dass es durchaus sichtbare Veränderungen in der Nordstadt gibt und diese im-
mer stärker und positiver wahrgenommen werden, wenngleich diese noch nicht ausreichen, um alle 
befragten Personen vollständig von diesem positiven Trend zu überzeugen. 

 
Abbildung 22: Bewertung der Entwicklung der Nordstadt nach Wohnort und Besuchshäufigkeit  
Quelle: Eigene Darstellung. 

Unterschiede bei dieser Bewertung zeigen sich wiederum bei der Differenzierung nach Wohnort und 
Besuchshäufigkeit. Während die seltenen Besucher*innen die vergangene Entwicklung am schlech-
testen bewerten, sind die häufigen Besucher*innen demgegenüber sogar leicht positiver gestimmt 
als die Nordstadtbewohner*innen selbst (s. Abbildung 22). Auch hier lässt sich die oben genannte 
Vermutung anbringen: „Je häufiger sich eine Person in der Nordstadt aufhält, desto besser bewertet 
sie die Veränderungen der letzten Jahre.“  

Um herauszufinden, welche Aspekte des Quartiers hinter diesen Bewertungen stecken und wie gut 
bzw. schlecht die Bewohner*innen und Besucher*innen diese Faktoren im Einzelnen bewerten, wur-
den die Passant*innen im Anschluss gebeten, eine Reihe von Standortfaktoren nach ihrer Qualität zu 
bewerten.  

2.5.4 Bewertung der Standortfaktoren 

In Abbildung 25 ist die Beurteilung der Qualität der Standortfaktoren in der Nordstadt dargestellt. 
Von allen Faktoren schneidet die öffentliche Verkehrsanbindung mit Bus und Bahn mit Abstand am 
besten ab. Weitere Faktoren, die gut bewertet worden sind, sind die Fußgängerfreundlichkeit, der 
Zustand der Straßen und die medizinische Versorgung. Eher positiv werden zudem die Einkaufsmög-
lichkeiten des täglichen Bedarfs, das Kulturangebot und die Gastronomie beurteilt. 
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Abbildung 23: Beurteilung der Standortfaktoren in der Nordstadt 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Am schlechtesten wird das Image der Nordstadt bewertet. Die Beurteilung des Images bedeutet in 
diesem Fall, einzuschätzen, wie andere Personen das Image des Stadtteils bewerten. Die von der 
Mehrheit der Befragten geteilte Annahme, man denke negativ über den Stadtteil, zeigt eine gesell-
schaftlich getragene Erwartungshaltung gegenüber der Nordstadt.    

Am zweitschlechtesten wird die Parkplatzsituation bewertet. Daran schließen sich Freizeitmöglichkei-
ten, Sicherheit sowie Einkaufsmöglichkeiten für Sonderbedarf an. Eine Bewertung im negativen Be-
reich wird auch bei den Punkten Sauberkeit sowie Grünflächen und Parks sichtbar. 
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Abbildung 24: Bewertung der Standortfaktoren in der Nordstadt nach Wohnort und 
Besuchshäufigkeit 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Auch bei der Bewertung der Standortfaktoren zeigen sich erneut Unterschiede nach Wohnort und 
Besuchshäufigkeit (s. Abbildung 24). So beurteilen die seltenen Besucher*innen alle Standortfaktoren 
schlechter als die Nordstadtbewohner*innen und die häufigen Besucher*innen. Am besten bewerten 
die Nordstadtbewohner*innen die Standortfaktoren; mit einer Ausnahme: das Kulturangebot wird 
von den häufigen Besucher*innen am positivsten bewertet mit einem Mittelwert von 2,13. Im Ver-
gleich dazu bewerten die  Nordstadtbewohner*innen das Kulturangebot mit 2,30 und die seltenen 
Besucher*innen es sogar nur mit 2,53. Deutliche Unterschiede zwischen den drei Gruppen zeigen 
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sich bei den Standortfaktoren Einkaufsmöglichkeiten des täglichen und Sonderbedarfs sowie Image, 
die von den Nordstadtbewohner*innen deutlich besser beurteilt werden als von den zwei Besu-
cher*innengruppen. Deutliche negative Abweichungen der seltenen Besucher*innen gegenüber den 
anderen beiden Gruppen lassen sich bei der Einschätzung der Sicherheit und, wie bereits erläutert, 
beim Kulturangebot feststellen. 

Insgesamt bestätigt Abbildung 24 erneut die oben aufgestellte Vermutung zur Aufenthaltsdauer in 
der Nordstadt, diesmal bezogen auf die Standortfaktoren: „Je häufiger sich eine Person in der Nord-
stadt aufhält, desto besser bewertet sie die Standortfaktoren des Quartiers“.  

 
Abbildung 25: Beurteilung der Standortfaktoren in der Nordstadt im Vergleich 2016 zu 2018 
Quelle: Eigene Darstellung.  
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Bei einem Vergleich der Beurteilungen der Standortfaktoren von 2016 und 2018 (s. Abbildung 25) 
fällt auf, dass alle Standortfaktoren in 2018 besser bewertet wurden. Hierbei stechen vor allem die 
Fußgängerfreundlichkeit, der Zustand der Straßen sowie die Grünflächen und Parks positiv heraus. 
Diese positive Entwicklung lässt mit den umfangreichen Umbaumaßnahmen in diesem Bereich erklä-
ren (insbesondere Konrad-Adenauer-Straße und Vorspeler Parkanlage). Auch die Einkaufsmöglichkei-
ten des täglichen und Sonderbedarfs, die medizinische Versorgung und das Kulturangebot schneiden 
besser ab als bei der Befragung 2016. Sogar das Parkplatzangebot, eines der am stärksten kritisiertes-
ten Themen von Seiten der lokalen Unternehmer*innen wurde leicht besser bewertet. 

2.6 Aktivitäten in der Nordstadt 

Nach der Beurteilung der vergangenen Entwicklung und den aktuellen Gegebenheiten in der Nord-
stadt wird mit Hilfe der Passant*innen nun noch ein Blick auf die Aktivitäten geworfen, die in der 
Solinger Nordstadt wahrgenommen werden. 

2.6.1 Erledigungen in der Nordstadt 

Die Häufigkeit der Besuche der Nordstadt schließt die Frage an, aus welchen Gründen das Quartier 
besucht bzw. welche Erledigungen dort getätigt werden. Abbildung 26 zeigt, dass die befragten Per-
sonen am häufigsten aus beruflichen Gründen in die Nordstadt kommen.  

Mit einem Anteil von über einem Drittel (34,1 Prozent) geben die meisten Befragten an, dass ihr Ar-
beitsplatz im Quartier liegt. Der am zweithäufigsten genannte Grund sind Restaurant-/ und Gastro-
nomiebesuche (30,8 Prozent). Über ein Viertel (25,6 Prozent) der Passant*innen erledigt den Einkauf 
des täglichen Bedarfs in der Nordstadt. Weitere relevante Aktivitäten sind Kulturveranstaltungen 
(21,5 Prozent), Friseur- (20,2 Prozent) und Arztbesuche (18,3 Prozent). Relativ häufig wurden auch 
Spaziergänge (18 Prozent), Sport- und Freizeitaktivitäten (15,5 Prozent) sowie der Einkauf von Son-
derbedarf (13,6 Prozent) genannt. 

Diese Anteile waren bei der Befragung 2016 relativ ähnlich. Nennenswerte Unterschiede sind z.B. ein 
um 4,1 Prozentpunkte gestiegener Anteil bei den Kulturveranstaltungen, ein um drei Prozentpunkte 
geringerer Anteil bei den Spaziergängen sowie 2,8 Prozentpunkte mehr bei den Werkstatt-
/Handwerkerbesuchen. Diese kleineren Abweichungen können aber auch mit der Befragung unter-
schiedlicher Personen in 2016 und 2018 zusammenhängen und müssen nicht unbedingt Trends auf-
zeigen. 
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Abbildung 26: Erledigungen in der Nordstadt im Vergleich 2016 zu 2018 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Bei einer genaueren Betrachtung der drei Gruppen „Nordstadtbewohner*innen“, „Häufige Besu-
cher*innen“ und „Seltene Besucher*innen“ zeigt sich, dass sich die Aktivitäten, bzw. Erledigungen 
dieser unterschiedlichen Personenkreise deutlich unterscheiden (s. Abbildung 27).  

Während etwa 57 Prozent der Nordstadtbewohner*innen den Einkauf des täglichen Bedarfs in der 
Nordstadt erledigen, tun dies nur knapp 27 Prozent der häufigen und 3,9 Prozent der seltenen Besu-
cher*innen. Die häufigen Besucher*innen sind aus beruflichen Gründen (57,6 Prozent) und für Res-
taurant- und Gastronomiebesuche (34 Prozent) im Quartier. Unter den befragten Nordstadtbewoh-
ner*innen geben auch recht viele berufliche Gründe an (35,7 Prozent). Die seltenen Besucher*innen 
kommen hauptsächlich für Restaurant-/ und Gastronomiebesuche (22,8 Prozent) sowie Kulturveran-
staltungen (22 Prozent) in die Nordstadt. 
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Abbildung 27: Erledigungen in der Nordstadt nach Wohnort und Besuchshäufigkeit 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Im Vergleich zur Befragung von vor zwei Jahren fällt vor allem auf, dass einige Aktivitäten der häufi-
gen Besucher*innen anteilig deutlich zugenommen haben. Die häufigen Besucher*innen, die zu 
knapp 58 Prozent aus beruflichen Gründen vor Ort sind (in 2016 waren es 44,6 Prozent), nutzen die 
Nordstadt anteilig häufiger zum Einkauf des täglichen Bedarfs (von 18,7 auf 27,1 Prozent). Sie gehen 
– jeweils anteilig betrachtet – mehr zum Friseur (von 12,2 auf 20,1 Prozent), nutzen das Restaurant- 
und Gastronomieangebot stärker (von 23 auf 34 Prozent), kommen häufiger für einen Arztbesuch in 
die Nordstadt (von 11,5 auf 19,4 Prozent) und zu Kulturveranstaltungen (von 18 auf 25 Prozent). 

Bei den häufigen Besucher*innen anteilig zurückgegangen sind Spaziergänge (von 16,5 auf 10,4 Pro-
zent) und Sport- und Freizeitaktivitäten (von 18 auf 12,5 Prozent). 

Nennenswerte Veränderungen sind auch bei den Nordstadtbewohner*innen zu beobachten. Ein 
anteiliger Rückgang ist beim Einkauf des täglichen Bedarfs (von 65,8 auf 57,1 Prozent), bei Spazier-
gängen (von 43 auf 38,1 Prozent) und beim Einkauf von Sonderbedarf (von 21,5 auf 17,9 Prozent) zu 
beobachten. 

Nennenswerte anteilige Zunahmen sind bei Friseurbesuchen (von 32,9 auf 41,7 Prozent) und bei 
Kulturveranstaltungen (von 13,9 auf 15,5 Prozent) zu verzeichnen. 
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Bei den seltenen Besucher*innen fällt vor allem auf, dass anteilig Arzt- (von 21,6 auf 6,3 Prozent) und 
Restaurant- und Gastronomiebesuche abgenommen haben (von 29,5 auf 22,8 Prozent). Der Einkauf 
von Sonderbedarf hat hingegen anteilig stark zugenommen (von 4,5 auf 13,4 Prozent). Spaziergänge 
werden anteilig auch häufiger in der Nordstadt durchgeführt (von 6,8 auf 13,4 Prozent). 

2.6.2 Nordstadthändler und Nordstadtfest 

Um neben der Frage nach der Entwicklung der Nordstadt in den letzten zwei Jahren auf aktuelle 
imagebeeinflussende (von der öffentlichen Hand geförderte) Maßnahmen einzugehen, wurden die 
Passant*innen auch nach den Nordstadthändlern und dem Nordstadtfest gefragt.  

 
Abbildung 28: Bekanntheit der Unternehmergemeinschaft „Nordstadthändler“ 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Die etwa Mitte 2016 gegründete und langsam wachsende Unternehmergemeinschaft Nordstadt-
händler mit derzeit 37 Unternehmen ist 28,6 Prozent der befragten Personen bekannt (s. Abbildung 
28).  

Die meisten Personen, die die Unternehmergemeinschaft kennen nannten als Beispiel für einen 
Nordstadthändler das Unternehmen Expert Schultes (41,7 Prozent). Es folgen Fitness Centrum TM 
(11,5 Prozent), Sillis Salzgrotte (7,3 Prozent), Sofram Catering & Café (6,3 Prozent) sowie Haarstudio 
Toni (5,2 Prozent) (s. Abbildung 29). Aber auch viele andere Unternehmen wurden genannt.  

Der Bekanntheitsgrad, den die Unternehmergemeinschaft Nordstadthändler inzwischen erreicht hat, 
muss als besonders positiv hervorgehoben werden. Die Nordstadthändler treten erst seit 2016 mit 
einem gemeinsamen Erscheinungsbild auf; dementsprechend machen sie auch noch nicht sehr lange 
durch Marketingaktivitäten auf sich aufmerksam. Dies kann als ein Erfolg der Förderung durch das 
Programm „Bildung, Wirtschaft, Arbeit im Quartier“ (BIWAQ) gesehen werden; denn die Unterneh-
mergemeinschaft wurde im Rahmen des BIWAQ-Teilprojektes „Förderung der lokalen Ökonomie in 
der Solinger Nordstadt“ initiiert, gegründet und während der Projektlaufzeit unterstützt.  
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Abbildung 29: Nennungen von „Nordstadthändlern“ 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Bei einer Betrachtung der Bekanntheit der Nordstadthändler nach Wohnort und Besuchshäufigkeit 
(s. Abbildung 30) fällt auf, dass die Unternehmergemeinschaft den häufigen Besucher*innen um fast 
zehn Prozentpunkte bekannter ist als den Nordstadtbewohner*innen selbst. Dass bereits ein Drittel 
der Nordstadtbewohner*innen die Nordstadthändler kennt, ist aber ebenfalls ein erfreuliches Ergeb-
nis. Da man davon ausgehen kann, dass diese Entwicklung auch positive Effekte auf das Image der 
Nordstadt hat, sollte sich das Bestreben auch nach Beendigung der Förderung durch das BIWAQ-
Projekt darauf konzentrieren, die Bewohner*innen auch weiterhin über die lokalen unternehmeri-
schen Aktivitäten zu informieren und die Unternehmergemeinschaft zu stärken und zu festigen. 
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Abbildung 30: Bekanntheit Nordstadthändler nach Wohnort und Besuchshäufigkeit 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Da es das Nordstadtfest schon seit 2007 gibt, ist es wenig überraschend, dass es deutlich bekannter 
ist. So gaben über die Hälfte (54,5 Prozent) der Passant*innen an, dass sie das Fest kennen (s. Abbil-
dung 31). 

 
Abbildung 31: Bekanntheit des „Nordstadtfestes“ 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Die Personen, denen das Nordstadtfest bekannt ist, haben es zum Großteil (43 Prozent) schon mehr-
fach besucht. 28 Prozent von ihnen waren (bisher) einmal dort. 13,5 Prozent der Personen haben das 
Fest noch nie besucht, möchten es aber gerne mal besuchen, während 14,5 Prozent keinerlei Interes-
se an einem Besuch zeigen (s. Abbildung 32). 
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Abbildung 32: Besuchshäufigkeit des „Nordstadtfestes“ 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Bei Berücksichtigung von Wohnort und Besuchshäufigkeit zeigt sich nicht überraschend, dass den 
seltenen Besucher*innen das Nordstadtfest am wenigsten bekannt ist (s. Abbildung 33). Auch hier 
sind die häufigen Besucher*innen etwas besser über die Geschehnisse vor Ort informiert als die 
Nordstadtbewohner*innen. Allerdings ist der Unterschied mit 1,5 Prozentpunkten minimal und kann 
auch auf das befragte Sample zurückzuführen sein. 

 
Abbildung 33: Bekanntheit des Nordstadtfestes nach Wohnort und Besuchshäufigkeit 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Mit 68 Prozent kennt der Großteil der Nordstadtbewohner*innen das Stadtteilfest. Es wird an dieser 
Stelle deutlich, dass es sich beim Nordstadtfest um einen festen Bestandteil des Stadtteillebens han-
delt. Da nur knapp 30 Prozent der seltenen Besucher*innen das Fest kennen, scheint es bei dieser 
Veranstaltung einen starken Stadtteilbezug zu geben. Mit einem Ausbau des Bekanntheitsgrads des 
Festes könnten vermutlich noch weitere Personen von außerhalb motiviert werden, das Fest einmal 
zu besuchen. Wenn die Besucher*innen von außerhalb Gefallen am Nordstadtfest finden, wird dieses 
mit großer Wahrscheinlichkeit auch einen positiven Einfluss auf ihr Image der Nordstadt nehmen.  An 
dieser Stelle ergibt sich somit noch Handlungspotenzial.  
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2.7 Änderungswünsche für die Nordstadt 

Zum Abschluss wurden die Passant*innen gefragt, was aus Ihrer Sicht in der Nordstadt getan werden 
müsste. Hier gab es 384 Nennungen, von denen die meisten (92) sich auf die lokale Ökonomie bezie-
hen: 

• Mehr bzw. attraktivere Geschäfte (65 Nennungen)  
• Mehr Gastronomie (14 Nennungen) 
• Leerstände vermeiden (13 Nennungen) 

Häufige Änderungswünsche in diesem Bereich beziehen sich allgemein auf die Anzahl der Geschäfte 
(z.B. „mehr Geschäfte“, „mehr Angebote zum Einkaufen“), Gastronomieangebote (z.B. „mehr Restau-
rants“, „mehr Bars/Clubs“, „mehr Gastronomie“) und Leerstände (z.B. „Vermeidung von Leerstän-
den“, „weniger leere Läden“). Zudem werden eine Erhöhung des Branchenmixes („weniger Billiglä-
den“, „Einkaufsmeile erweitern, aber nicht nur Friseure und Telefonläden“, „weniger Barbier, Shisha, 
Döner & Co“) und eine Attraktivierung der Geschäfte (z.B. „attraktive Läden“, „interessante Geschäf-
te“, „wertigere Geschäfte“) genannt. Vereinzelt wurden spezielle Ansiedlungswünsche geäußert (z.B. 
„Bäckerei“, „Biomarkt“, „Blumen“). 

Weitere Antworten bezogen sich auf das Freizeitangebot, die Attraktivität, Sauberkeit und Sicherheit 
des Quartiers sowie auf das Miteinander der Menschen: 

• Mehr Freizeit- und Betreuungsangebote (61 Nennungen) 
• Verbesserung der Verkehrs- und Parkplatzsituation (34 Nennungen) 
• Erhöhung der Sauberkeit (33 Nennungen) und Sicherheit (29 Nennungen) 
• Attraktivität verbessern (22 Nennungen) 
• Mehr Grünflächen (18 Nennungen) 
• Mehr Vielfalt, Integration und Inklusion (16 Nennungen) 
• Ablehnende Aussagen gegenüber Ausländer*innen (8 Nennungen) 
• Image verbessern (6 Nennungen) 
• Wohnsituation verbessern (7 Nennungen) 
• Freundlichkeit / Offenheit erhöhen (4 Nennungen) 

Zusätzlich zu den Passant*innen, die keine notwendigen Veränderungen in der Nordstadt genannt 
haben, gab es sechs Personen, die ausdrücklich angaben, dass sie keinen Änderungsbedarf sehen 
(z.B. „alles schön“, „nix“) oder mit den Maßnahmen der letzten Jahre zufrieden sind („werden bereits 
initiiert“, „viel besser als früher“). 

Zudem gab es 46 Nennungen, die keiner der oberen Kategorien zugeordnet werden konnten. Darun-
ter fallen sehr allgemeine Äußerungen wie z.B. „alles eigentlich, es fehlt aber Geld“, „vieles“, „jünge-
re Leute“, „mehr für die Menschen, die Hilfe brauchen“, „Klischees entgegenwirken“ und „positive 
Informationen“, aber auch eher konkrete Änderungswünsche wie z.B. „mehr Überdachungen für 
Bushaltestellen“, „intergenerationäre Nutzung des Theaters“, „Rathausuhr“, „Die Bunker wieder 
aufmachen vor Theater“, „Fahrradweg“, „Homepage“ und „WLAN“. 
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2.8 Migration und Quartiersimage 

Die Solinger Nordstadt ist ein Stadtteil, dessen lokale Ökonomie und Bewohnerschaft stark migran-
tisch geprägt sind und dessen Image dadurch stark beeinflusst ist. Vor diesem Hintergrund gewinnt 
eine bislang nicht behandelte Auffälligkeit der Befragung eine besondere Relevanz: Den Befra-
ger*innen ist insbesondere bei den offenen Fragen aufgefallen, dass sich einige Personen negativ 
über Ausländer äußerten. Dieser Eindruck wurde bei der Auswertung der Ergebnisse bestätigt. Bei 
der Einteilung der Kategorien zur Frage „Was fällt Ihnen ein, wenn Sie an die Solinger Nordstadt den-
ken?“ wurden negative Aussagen mit Bezug zu Migration und Interkulturalität unter der neutralen 
Kategorie „Multikulti“ zusammengefasst; zusammen mit positiven Aussagen, die die kulturelle Viel-
falt des Quartiers schätzen. Bei der Frage „Was müsste aus Ihrer Sicht in der Nordstadt getan wer-
den?“ gab es auch Antworten, die in die Kategorie „Ablehnende Aussagen gegenüber Auslän-
der*innen“ eingeordnet werden konnten. Die dort gegebenen Botschaften sind bedenklich, weil sie 
sich in eine Entwicklung einreihen, in der Menschen zunehmend aufgrund ihrer Herkunft, Haut- oder 
Haarfarbe oder Kleidung mit religiösen oder ähnlichen Merkmalen negativ beurteilt werden.  

„Menschen mit Migrationshintergrund“ sind eine heterogene Gruppe, die gemeinsam hat, dass sie 
oder ihre Vorfahren eine Ländergrenze überschritten haben. Lediglich aufgrund dessen werden sie 
schlechter gestellt und für verschiedenste Probleme verantwortlich gemacht. Insbesondere Men-
schen mit türkischem Hintergrund wurden bei der Solinger Befragung negativ hervorgehoben und 
sind somit Opfer einer „generalisierten Zuschreibung von negativen Stereotypen“23. Dies reiht sich in 
die Beobachtungen zu „gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit“24 der Mitte-Studie der Friedrich-
Ebert-Stiftung ein. Die Studie von 2016 stellte fest, dass in Deutschland die „Fremdenfeindlichkeit […] 
seit fast zehn Jahren stabil [ist]“25, diese „eng mit Muslimfeindlichkeit und der Einforderung von 
Etabliertenvorrechten zusammen[hängt]“26 und „stärker in den mittleren und unteren Bildungs- und 
Einkommenssegmenten“ 27 zu beobachten ist. Letztere Gruppe ist in der Solinger Nordstadt über-
durchschnittlich stark repräsentiert.28 

Auf die in der Befragung zur Solinger Nordstadt identifizierten ausländerfeindlichen Tendenzen wird 
deshalb explizit hingewiesen, weil sie sich nicht zuletzt auf das Image eines Quartiers mit starker mig-
rantischer Prägung negativ auswirken dürften und mithin bestehende lokale Problemlagen verstär-
ken könnten. Ausländerfeindlichen Tendenzen frühzeitig entgegenzuwirken, gehört deshalb zu den 
zukünftigen Herausforderungen der kommunal- und quartierspolitischen Akteur*innen, deren Inte-
resse die ökonomische und soziale Stabilisierung von Quartieren ist. In der Solinger Nordstadt wird 
aktiv an dieser Problematik gearbeitet, u. a. mit verschiedenen Maßnahmen im Rahmen von „Jump 
In“(Jugend- und Migrationsprojekte in der Nordstadt). 

                                                           
23 ZICK et al. (2016), S. 35. 
24 „Mit Gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit bezeichnen wir die Abwertung und Ausgrenzung von sozia-
len Gruppen und von Personen aufgrund ihrer Zugehörigkeit zu bestimmten Gruppen, die an Merkmalen wie 
Geschlecht, Nationalität, Ethnie, Religion, sexueller Orientierung, sozialer Herkunft oder auch ihrer physischen 
oder psychischen Konstitution festgemacht wird.“ ZICK et al. (2016), S.33. 
25 Ebd., S. 73. 
26 Ebd. 
27 Ebd. 
28 Vgl. Stadt Solingen, Statistik (2018). 
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3 Zusammenfassung 

Die Wiederholung der Passantenbefragung in 2018 hat umfangreiche Erkenntnisse zum Image und 
zur Identität des Stadtteils, zu der Bewertung der Standortfaktoren und zum Einkaufsverhalten gelie-
fert. Diese werden im Folgenden nochmal themenbezogen zusammengefasst, bevor in Kapitel 4 
Handlungsempfehlungen ausgesprochen werden.    

Image und Identität 

Welches Image hat die Solinger Nordstadt aktuell? 

Gibt es Unterschiede zwischen dem Fremd- und dem Eigenimage? 

Haben sich die Image- und Identitätsbilder aus dem Jahr 2016 verändert? 

 
Die Ergebnisse der aktuellen Befragung haben gezeigt, dass das Image der Solinger Nordstadt nach 
wie vor eher negativ behaftet ist. 25,1 Prozent der Befragten hatten negative Assoziationen mit dem 
Stadtteil, wie z.B. unattraktiv, dreckig, trostlos, langweilig und „asozial“. Am zweithäufigsten wurden 
sowohl positive als auch negative Assoziationen genannt, die unter dem Begriff „Multikulti“ zusam-
mengefasst werden können. Auffällig war die Offenheit, mit der einige Befragte ihre ausländerfeind-
liche Haltung zum Ausdruck brachten. An dritter Stelle der meistgenannten Assoziationen mit dem 
Stadtteil folgte das Theater und Konzerthaus. Es ist die am häufigsten genannte Institution in der 
Nordstadt, die damit auch eine zentrale Rolle im Image des Stadtteils einnimmt.  

Diese Assoziationen spiegeln sich auch bei den Ergebnissen der Frage wieder, welche Aussagen auf 
die Solinger Nordstadt zutreffen. Als zutreffend erachteten die Befragten, dass es sich um einen 
Stadtteil mit sozialen Problemen handelt, der offen für alle Kulturen und Nationalitäten ist. Ein le-
benswerter und kreativer Stadtteil ist die Solinger Nordstadt laut der Befragten eher nicht. An dieser 
Einschätzung hat sich seit 2016 auch nichts verändert.  

Eine Veränderung hat sich jedoch bei der Frage nach dem Gefallen der Stadt Solingen und der Solin-
ger Nordstadt ergeben. Auch wenn dem Großteil der Befragten die Solinger Nordstadt nicht gefällt, 
lässt sich im Vergleich zu 2016 ein positiver Trend erkennen. In der aktuellen Befragung gefiel einem 
größeren Anteil der Befragten die Solinger Nordstadt als noch in 2016. Bei der Stadt Solingen konnte 
hingegen ein gegenläufiger Trend festgestellt werden. Am besten gefällt die Solinger Nordstadt den 
Nordstadtbewohner*innen gefolgt von den häufigen Besucher*innen. Den seltenen Besu-
chern*innen gefällt der Stadtteil eher nicht.  Das Eigenimage des Stadtteils scheint somit besser zu 
sein als das Fremdimage.  

Das zeigt sich auch an den Resultaten auf die Frage zur Wohnzufriedenheit. Der Anteil der Nord-
stadtbewohner*innen, der gerne im Stadtteil lebt, ist zwar etwas geringer als in 2016. Trotzdem 
muss festgehalten werden, dass nach wie vor der Großteil der befragten Nordstadtbewohner*innen 
gerne in der Nordstadt wohnt. Von den befragten Personen von außerhalb können sich nur wenige 
vorstellen in der Nordstadt zu leben. Die Einstellung der Personen von außerhalb zur Solinger Nord-
stadt ist anscheinend deutlich negativer behaftet. Das zeigt sich auch bei der Beurteilung der Qualität 
der Standortfaktoren. Das Stadtteilimage wurde hier vom gesamten Sample als der qualitativ 
schlechteste Standortfaktor bewertet. Insbesondere die Beurteilung der seltenen Besucher*innen 
fiel diesbezüglich sehr schlecht aus.  
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Darüber hinaus nehmen die Personen von außerhalb die Entwicklung des Stadtteils in den letzten 
beiden Jahren als weniger positiv wahr. Nur 37 Prozent der seltenen Besucher*innen sehen einen 
positiven Trend. Bei den häufigen Besuchern*innen sind es hingegen mit 60,4 Prozent sogar etwas 
mehr als bei den Nordstadtbewohner*innen (59,5 Prozent). Der Großteil der Nordstadtbewoh-
ner*innen und der häufigen Besucher*innen hat die Maßnahmen, die in den letzten beiden Jahren in 
der Nordstadt vorgenommen wurden, anscheinend mitbekommen. Im Allgemeinen ist seit 2016 eine 
positive Tendenz zu erkennen.  

Zusammenfassend lässt sich bezüglich des Images der Nordstadt sagen, dass sich das Image nur be-
dingt seit 2016 verändert hat und noch einiges Verbesserungspotenzial aufweist. Einige Tendenzen 
deuten jedoch darauf hin, dass sich der Stadtteil positiv wandelt. Insbesondere die Nordstadtbewoh-
ner*innen sind verhältnismäßig zufrieden mit ihrem Wohnort und erkennen zu weiten Teilen an, 
dass sich etwas im Stadtteil tut. Personen von außerhalb, die selten die Nordstadt besuchen, sind 
hingegen deutlich kritischer. Lediglich ein kleiner Anteil von ihnen nimmt die positiven Veränderun-
gen im Stadtteil wahr. Diese Ergebnisse zeigen, dass insbesondere das Fremdimage des Stadtteils 
eine Herausforderung darstellt.     

 Standortfaktoren 

Wie werden die Standortfaktoren in der Nordstadt aktuell bewertet? 

Gibt es Unterschiede bei der Bewertung des Images und der Standortfaktoren zwischen den Be-
wohner*innen und Besucher*innen? 

Hat sich die Beurteilung der Standortfaktoren in den letzten zwei Jahren verändert? 

 
Die befragten Personen haben auch die Qualität der Standortfaktoren bewertet. Am besten bewertet 
wurde die öffentliche Verkehrsanbindung, gefolgt von der Fußgängerfreundlichkeit, dem Zustand der 
Straßen und der medizinischen Versorgung. Am schlechtesten hingegen schnitten das Image, die 
Parkplatzsituation, die Freizeitmöglichkeiten und die Sicherheit ab. Deutliche Unterschiede in den 
Bewertungen der Nordstadtbewohner*innen, häufigen Besucher*innen und seltenen Besu-
cher*innen ergeben sich bei dem täglichen Bedarf und Sonderbedarf sowie beim Image. Die Nord-
stadtbewohner*innen bewerten diese Standortfaktoren mit Abstand am besten, gefolgt von den 
häufigen Besuchern*innen und den seltenen Besucher*innen. Beim Kulturangebot ist zu erkennen, 
dass dieses von den häufigen Besuchern*innen als besser erachtet wird als von den Einwoh-
ner*innen des Stadtteils. Grundsätzlich stimmt hier aber die Aussage „Je häufiger sich eine Person in 
der Nordstadt aufhält, desto besser bewertet sie Standortfaktoren des Quartiers“.  

Ein Vergleich mit den Ergebnissen der Befragung von 2016 zeigt zudem, dass alle Standortfaktoren 
2018 positiver bewertet wurden. Dies gilt insbesondere für die Fußgängerfreundlichkeit, den Zustand 
der Straßen sowie die Grünflächen und Parks. Die positivere Bewertung dieser Standortfaktoren 
könnte auf die Umbaumaßnahmen in diesem Bereich zurückzuführen sein. Diese Tendenz ist ein 
positives Zeichen. Trotzdem besteht nach wie vor Handlungsbedarf - insbesondere bei den schlecht 
bewerteten Faktoren wie dem Image. Auch bei diesen Bewertungen lässt sich erkennen, dass Aus-
wärtige, die selten in die Nordstadt kommen, die Qualität der Standortfaktoren durchgängig als ne-
gativer erachten als die Nordstadtbewohner*innen und die häufigen Besucher*innen.  
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Einkaufsverhalten 

Wie häufig und welche Angebote nutzen die Bewohner*innen der Nordstadt? 

Wie häufig wird die Nordstadt von Personen von außerhalb besucht und welche Erledigungen 
tätigen sie dort? 

Haben sich die Aktivitäten in der Nordstadt seit der letzten Befragung verändert? 

Wie bekannt sind die „Nordstadthändler“ und das „Nordstadtfest“? 

 
Die Nordstadtbewohner*innen erledigen am häufigsten den Einkauf des täglichen Bedarfs in der 
Nordstadt, gefolgt von Friseurbesuchen, Restaurant- und Gastronomiebesuchen sowie Spaziergän-
gen. Im Allgemeinen nehmen die Nordstadtbewohner*innen im Vergleich zu den Besucher*innen 
alle Angebote häufiger wahr. Als Ausnahmen sind hierbei berufliche Gründe und Kulturveranstaltun-
gen zu nennen. Die häufigen Besucher*innen sind meist aus beruflichen Gründen in der Stadt, ge-
folgt von Restaurantbesuchen, dem Einkauf des täglichen Bedarfs und dem Besuch von Kulturveran-
staltungen. Erstaunlicherweise werden Kulturveranstaltungen deutlich häufiger von beiden Besu-
chergruppen wahrgenommen als von den Nordstadtbewohner*innen selbst. Die Gründe der selte-
nen Besucher*innen sind neben dem Besuch von Kulturveranstaltungen hauptsächlich Restaurant- 
und Gastronomiebesuche. 

Seit 2016 haben sich die Aktivitäten in der Nordstadt kaum verändert. Lediglich Kulturveranstaltun-
gen und Friseurbesuche wurden in der aktuellen Befragung häufiger als Grund angegeben. Der Anteil 
der Befragten der Sparziergänge und Arztbesuche in der Solinger Nordstadt macht, ist hingegen 
leicht zurückgegangen. 

Zusätzlich zu den Angaben zum Einkaufsverhalten wurden die Befragten auch gebeten, anzugeben, 
ob sie die Unternehmensgemeinschaft Nordstadthändler kennen. 28,6 Prozent der Befragten bejah-
ten dies. Dieses Resultat muss als besonders positiv hervorgehoben werden und kann durchaus als 
ein Ergebnis der BIWAQ-Förderung angesehen werden; denn die Nordstadthändler treten erst seit 
2016 unterstützt durch das BIWAQ-Projektteam mit einem gemeinsamen Erscheinungsbild auf. Am 
bekanntesten sind die Nordstadthändler erstaunlicherweise bei den häufigen Besucher*innen, ge-
folgt von den Nordstadtbewohner*innen  und den seltenen Besucher*innen. Darüber hinaus wurde 
auch die Bekanntheit des Nordstadtfestes erfragt. Dieses ist mehr als der Hälfte der Befragten be-
kannt. Von diesen haben mehr als zwei Drittel das Fest bereits mindestens einmal besucht. Auch hier 
ist das Fest bei den häufigen Besucher*innen am bekanntesten, knapp gefolgt von den Nordstadt-
bewohner*innen. Von den seltenen Besucher*innen kennt hingegen nicht einmal ein Drittel das 
„Nordstadtfest“. 
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4 Handlungsempfehlungen 

Aus dem umfangreichen Bestand an Ergebnissen aus der vorliegenden Passantenbefragung und der 
Entwicklung des Quartiers in den letzten zwei Jahren ergeben sich einige Handlungsempfehlungen.  

4.1 Öffentlichkeitsarbeit 

Die Studierenden sahen sich bei der Befragung häufig mit den Fragen konfrontiert, wofür der Begriff 
„Nordstadt“ steht und welches Gebiet er genau bezeichnet. Selbst wenn die Passant*innen sich zum 
Zeitpunkt der Befragung in der Nordstadt befanden, war dies nicht immer allen bewusst. Somit müs-
sen der Name Nordstadt und das Logo noch stärker kommuniziert und verbreitet werden. Auch gibt 
es Handlungsbedarf bei der Identitätsbildung in der Bewohnerschaft. Eine stärkere Kommunikation 
und Öffentlichkeitsarbeit ist notwendig, auch wenn hierfür schon einiges getan wird. Durch die Nord-
stadtseiten und die stärkere Vermarktung des Nordstadtfests wird der Name Nordstadt kontinuier-
lich bekannter gemacht. Die Gründung des Bürgervereins Bunte Nordstadt e.V. zeigt jedoch, dass es 
durchaus eine Identifikation einiger Bürger*innen mit dem Quartier gibt. Auch durch die zahlreichen 
bereits durchgeführten und laufenden Projekte, über die in der Presse berichtet wird, erhöht sich der 
Bekanntheitsgrad der Nordstadt. Besonders wichtig sind hier die Projekte des Bürgervereins zusam-
men mit den Nordstadthändlern. Dies muss weitergeführt werden. Neben den üblichen Medien soll-
ten auch aufmerksamkeitserzeugende Medien direkt vor Ort genutzt werden (Plakatwände, Banner 
etc.), die sich auf den Durchgangsverkehr als Zielgruppe beziehen.  

Die Befragungen haben gezeigt, dass insbesondere Personen von außerhalb, die die Solinger Nord-
stadt nur selten besuchen, ein besonders schlechtes Image von ihr haben. Das Nordstadtfest eignet 
sich diesbezüglich als „Eisbrecher“, um Auswärtige im positiven Sinne von der Nordstadt zu überra-
schen. Jedoch kennen nur weniger als 1/3 der seltenen Besucher*innen das Nordstadtfest. Der Be-
kanntheitsgrad des Festes sollte außerhalb des Stadtteils daher unbedingt erhöht werden. Durch 
spezielle Angebote und Aktionen beim Nordstadtfest kann der Besuch auch für Auswärtige attraktiv 
gemacht werden. Positive Erfahrungen beim Besuch des Festes können die Assoziationen mit dem 
Stadtteil erheblich verändern und so das Fremdimage vom Stadtteil verbessern.    

4.2 Nordstadthändler 

Um das beschriebene Profil glaubhaft und erfolgreich zu vermitteln, sind die Akzeptanz und die Un-
terstützung der Unternehmer*innen unabdingbar. Zwar wurde die Unternehmergemeinschaft der 
Nordstadthändler erfolgreich gegründet, doch ergeben sich noch zahlreiche Hürden, um den Bestand 
dieser nachhaltig zu sichern.  

Entsprechende Vermarktungsstrategien werden zurzeit noch zu weiten Teilen vom Projektteam ent-
wickelt und umgesetzt. Nach Beendigung des Projektes im Dezember 2018 müssen die Nordstadt-
händler ihre Vermarktung selbst in die Hand nehmen. Die Mitarbeiter*innen der Hochschule unter-
stützen die Händler*innen bei der Schaffung eigener Strukturen. Aus Sicht des Projektteams sollten 
die folgenden Punkte im Sinne einer Verstetigung über das Projektende hinaus weiterlaufen.  
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• Es ist unabdingbar, dass die regelmäßigen Unternehmerstammtische beibehalten werden 
und die Unternehmer*innen der Nordstadt zahlreich daran teilnehmen. Nur so kann die Un-
ternehmergemeinschaft allen Unternehmen gerecht und langfristig aufrechterhalten wer-
den. Hier ist das Engagement aller Nordstadthändler gefragt. Zusätzlich müssen sich mindes-
tens zwei Unternehmer*in bereit erklären, den Vorsitz zu übernehmen, sich um regelmäßige 
Treffen kümmern und durch die Sitzungen führen. Dieser Stammtisch stellt die Grundlage für 
eine nachhaltige Vermarktung der Nordstadthändler dar. 

• Hinzu kommt, dass bereits eine Homepage für die Nordstadthändler erstellt wurde. Im Zeit-
alter der Digitalisierung ist eine Homepage ein „Muss“. Sie sollte für Interessierte alle wichti-
gen Infos zu den Nordstadthändlern und möglichen Aktionen bereitstellen. Trotzdem gilt es 
die Homepage so wenig aufwendig wie möglich zu gestalten, sodass der oder die Verant-
wortliche keinen allzu großen Aufwand mit der Pflege und Aktualisierung hat. Auch hier muss 
geklärt werden, wer nach Projektende die Verantwortung für die Homepage übernimmt. 

• Es müssen darüber hinaus weiterhin Werbemaßnahmen vorgenommen werden, um den Be-
griff Nordstadthändler weiter zu etablieren. Des Weiteren ist es wichtig, dass die Unterneh-
mer*innen sich besondere Aktionen und Angebote überlegen, mit denen sie die Leute von 
Zeit zu Zeit in die Nordstadt locken können.   

• Sollte es gelingen, die Strukturen des neu gegründeten Bürgervereins Bunte Nordstadt e.V. 
mit den Nordstadthändlern zu verbinden, würde dies einen bedeutenden Schritt darstellen, 
um die bisherigen Aktivitäten der Nordstadthändler zu verstetigen und die Maßnahmen für 
das Quartier weiter voranzutreiben. Die ersten Schritte hierfür wurden bereits getan. Für die 
Gründer*innen und Mitglieder*innen des Vereins „Bunte Nordstadt“ ist die Zusammenarbeit 
mit weiteren Akteur*innen des Stadtteils sehr wichtig. Von Beginn an wurden auch die loka-
len Unternehmen mit eingebunden. Der Verein hat bereits einige Unternehmen im Quartier 
persönlich aufgesucht und direkt positive Resonanz erfahren. Zudem engagieren sich bereits 
zwei Mitglieder der Nordstadthändler im Vereinsvorstand der Bunten Nordstadt. Insgesamt 
sind vier der fünf Vorstandsmitglieder unternehmerisch aktiv.  

Aus Sicht der Projektmitarbeiter*innen ist es – trotz der deutlich erkennbaren Ansätze bei den 
lokalen Unternehmen und Bürgern – dringend erforderlich, dass all diese Aktivitäten weiterhin 
und langfristig vom Quartiersmanagement und der Stadt Solingen begleitet und unterstützt wer-
den.  
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Anlage 1: Informationsblatt zur Passantenbefragung 
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Anlage 2: Fragebogen Passantenbefragung 
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